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Von der ftuchtbarkeit.
Die cU^ra ist wie vorhero.

Eine dunst vor die Mütter, und macht fruchtbar.
örey oderviermaaß, "wenn

p muß man nehmm Haber drey Hand voll, der muß gewaschen seyn
balsen,meMn,salbey,chamillen,beyM

vder vlerrmderuben mblättlem zerschnitten, in halb wem und wasser mit
emander gesotten; zu abends, wenn man schon will schlaffen gehen muß
manhelßdenhafe^ „ h.^
dunstmdenletblassengehen,daßesabermchtzuheßi^
mederlegen, und wohl warm halten. Diß muß man dreymahl acheimm
verbrauchen, remlget dle mutter, undstärctetsie, undbOrdertzuren^

^.2 Eine dunst oder bahung z<lr mutter, eben desgleichen.
Mimm mutterkraut, cronabeth-oder Wacholder-standen samt den bee-

ren, aber nur gipffel, fußbeer - kraut, unausaedwschmesbaberstwö,
ttnes so bielals des andern, dieses/^ ma/m Mb wem und in halb V
wohl verdeckt siede/,, daßkein dampffdarvon kan, wenn solches gesotten setzt
mans unter einen nacht-stuhl, und so warm als man es erleiden kan darauf
gesetzt, doch mcht gar zu heiß, eine stunde also darauf sitzen blieben, darnach

thun, tan man gedencken, dieses muß man drey tage nacheinander brauchen,
nachdem man seine zeit gehabt, daß es schon schier vorbey ist. """"^"'
n. 3 Eine suppczumachen, daßdie stauen schwanger
^_, werden.
Mlmm nngel<blumen, gelbe beilgm, weiß und rothe päppeln, erdraucli
"" mellssen, mutter-kraut,himmelthau, ehrenpreiß, prossenkraut scklüe'
sel-bMmlein,abrMten,weissenb^
gen-bluthe, feld-chamtllen, mutter-nagleinsieben,
drey, saffranMs man zwischen drey fingern fassen kan, diese trauter muss n
alle dürre seyn, schon ausgeklaubte senes-blatter,darnach man leicht mvur-
gtren lst, gleß darauf guten wein, ein halb maaß, und so viel lindenbluth-
wasser, thue alles zusammen in einen Hafen oder topff, vermachs wchl m5
t«g, da» kem dampssheraus mag, laß ein seidel oder nössel darw« einsieden,
dmnalso Vermachtabkuhlen, seigsdurch einsaubertuch,drucks wohl au^,

be-
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beHalts denn an einem ort, da es auf keiner erde, rder an keiner mauer ste¬
het, wenn man es brauchen will, rühret man es vrnbodenauf, glest ein hal¬
bes seidelheraus, machts warm, trincktes aus, vormittagnüchiern, »nglei-
chen abends, wenn man schlaffen gehet, das wird sechs tage währen; messen
muß man sich halten wie bey andern purgationen; dieses muH gcrruncken
werden, wenn die zeit oder rostn schon vorüber ist, daßman nichts darvon
spühret, denn eine hats länger als die andere. ^«- Die böhmische maaß
lst um ein scidel grösser, als die österreichische, darum muß der wein und das
wasser nach dem böhmischen maaß getruncken werden, diese sache wirfst so
viel schleim von der mutter aus, daß es zu verwundern, wenn em Mangel der
mutter ist.
n. 4 Eine gute suppe für die mutter, die auch fruchtbar

mackcn soll.
Nmm die ober-spitzen von saturc» 9 stücklein, salbey 9blättlein,mutter-
^ kraut 9 hertzlein, mutter-muscatennüßdrey, mutter-näglem neun,

sassran-blüthen ls. diß alles zusammen gethan in einen haftn oder topffvon
zwey maaß Wer, welches wohl abgelegen ist; die es aber nicht leiden kan, soll
frisch wasser nehmen, eine gute fleisch-suppe ist das beste, darauf zu aiesien,
nnl> den Hafen wohl mit einem telge vermacht, und sieden lassen, solang, biß
derdntte theil eingesotten lst, alsdenn lassen kalt werden, und aufgemacht,
darvon muß man frühe und auf die nacht warm iedes mahl ein viertel-seidel
trincken; Wetmansimbier, fo kau mans mit einem eyer-dotter und dut¬
ter abgießen, albvm eine rcchtebinsuppe, auch im wafer, wenn es nutwas-
ser gcsottenwäre, undinder früh-stundmußman einesmndede.rauffasten,
und aufdie nacht muß mans erst zwey stunden nach dem essen nehmen, und
solches neun tage continuiren, wenn man seine zeit hat.
n. 5 Für die flauen, so keine kinder tMM.

Z?in junges haßlein aus der mutter geschnitten, dasselbige ausgeweidet,
^ das häutlcin abgezogen, unddaehälßle/n mit bei« und allen gedörrt,

zu pulver gemacht, hernach nimm dny theil fenchel-saamen,vier theil von
hätzlein-pulver, mache mlt Honig einen teigdaraus,denn formlrc zeltlein,
w«e zwey Groschen an einander seyn, und so dicke, alseinmes;rr rück^l?, und
trockne es; al. denn nimmt man em solches zeltlein aufeinmahl.und is,et cs,
wenn man schlaffen geher, darvor aber zum abend ein voll bad gebraucht,
und glelch aus dem bad ins bett, und das zeltlcin genommen in einer milch
oder wasser, oder trocken gegessen; In der milch muß man fenchcl-saamen
sieden lassen in einem halben seidel ein löffel vo«,man kans etliche tage nach¬
einander brauchen, gleich nach der zeit, wenns vorüber ist, allezeit nach mit-

D d 3 ter-
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ternacht liegen, nimm ein hirsch-marcks, und das Hirn von ei^mhirfth,zw
la<j es untereinander, mache stritzel oder wurste daraus und gibs in fordern
lelb oder in tue schäm zu stecken, das macht die mutter fangen.
n. 6 Ein anders darvor.

!Uimm von einer erst niederkommendenstauen das kleine blatterlein oder
^ hautlein, so an demgebürtlei»zusiudenist, wie ein fisch-blätterlein,

darinnen wird ein Helles wässertem seyn, wie ein brunnen-wasser,dieses muß
man ill einem gläßlem aufheben vorher» eine solche unfruchtbare frau et¬
liche tage in guten kräutern baden, dasselbe wässerlein in emem gläßlein
wein genommen, oderinmelissen-wasser.

^ 7 Ein anders.
sutzen von einer stauen, so im niederkommen ist, ein weisses stücklein, als

wie eine gekochte karpffen-milch, das soll man taglich eingeben, acht ta¬
ge vordem Vollmond, frühe eine Messerspitze voll in einer suppe, man muß es
gleich im tage des vollmondens gebrauchen.

n. 8 Ein gutes mutter-bad.
Erstlich nimmmelissen. mutter-krauhMep, wo/He/MO, stnuen-blckt-
" ter, abrauten,

kraut, salbey, ysop, stauen-müntz. bachmüntz, johannes-kraut,scabiosen,
halmgarm blauveilgen-kraut.saturey. majoran. widerthon,spicanarden,
zichorien, eisenkraut, ein seidel kümmel, von den kräutern kan man nehmen,
so viel man will. in saubern wasser gesotten, und von sich selbst erkühlen las¬
sen hernach morgens um 6 uhr l stunde lang, um 1 uhr nachmittag 1 stunde,
auf die nacht abermahl > stunde lang gebadet.

Kräuter in ein voll bad, so der mutter nützlich ist.
zMelissen-mutter prossen-beyfuß-rttne/fel-kraut,iedes eine gute Hand voll,
»^" Haber drey gute Hand voll, cronabeth-oderwacholdrr-gipsselneun, zer¬
hack alles, und in einen sack gethan, gekocht, alsdenn aufden krauter-sack im
baoe gesetzt, daß der damp ff in die mutter gehet, solchen sack kanman^»rey-
mahl gebrauchen zum baden.

n. 9 Mutter-wind-und fand «bad.
Erstlich nimm Melissen, mutter-kraut, poley eybisch, päppeln Mt samt
' den kaßlein,chamillen,saturey, Haber, nesseln, zichorien<kraut, al-

berproß, gekrausten balsen, braune müntzen,a«nsen-brutb, wilde salbey,
gar-
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garten-salbey,wermuth,himmelbrand blüthe, ysop, gold blumen, unser
frauen-haar, «brauten, liebstock, garten-päppeln,johann es-traut und
blüthe, sonnabend-gürtel, blmdenessel-blüthe,ehrenpmß, meisterwurtz,
spicanarden, lavendel, waldrauch, majoran, roßmarin, blauveilgen-kraut
und blüthe, gelbe veilgen, rothe dicke nägelein, linden-blüthe, blau und ro¬
the kornblumen, meer Hirse, rothe scharlach rostn, pfersich-blüthe, qmtten-
blüthe, wlldensaffran, birnbaum-blüthe, apffelbaum-blüthe,schlehen-blü-
the muscatblüthe, muscatnuß, nägelem, cardamomen, paradeyß-kerne,
rothe Myrrhen, coriander, kümmel, diese krauter müssen alle gehackt wer¬
den, die gewürtz und saamen aber gestossen, undmeinsacklcingefast, so die¬
ses bad eine junge frau bedürsfttg lst, muß die stau allezeit von dem salbey-
wasser oder safit, so osst sie in das bad sitzt, ein becherlein voll trincken: Man
nimmt creutz-salbey, so viel als auf ein seidel oder nössel genug ist, die
muß klein zerstossen werden mit wenig wein, und darnach durchgesiegen,
wenns zu speer oder herbe ist, kan mans zuckern. Dieses bad soll man drey
tage nacheinander brauchen, alle tage dreymahl.zusammen neunmahl, man
kan lmt ettler Mben stund anfangen, und also eine stund im bade auff das
krauter-sckckleln stsen. ^<i. Es muß auch so viel wasser seyn, daß kein ab-
gang die drey tage über sey, allezelt soll die frau biß an den magen, im bad
sitzen,md nie kein kalt wasser zuMssen, wenns gesotten ist, muß es von sich
selbst erkalten.

Unterschiedliche Mittel vor die schwaWrn
stauen.

Die lllXt, ist / wie in dem starcken fluß. t^ebstdem vorigen 6iXt sill
sich eine gebührende frau anfangs ß»b«lee «nd nahrhaffter spei»
sin Zebrauchen / und nach und nach aufsteigen in denen siärckern
speisen/ sie kan sich auch guter zngerlchteten biere/ und hernach
wohl abgelegnen weins bedienen.

^. I Welche nicht biß auf die rechte zeit tragen / zu stärckung der
frucht, auch der mutter, «stvielmahls prodirt, und mit GOt-

tcs hülffbewährtbefunden worden.
Östlich brauchtman, so sich ein reissen oder durchfiuß sehen l<ist,alsbald

die raucherung, welche in grossen durchbrüchen,oder wilden wehen,
wie auch denblut-flußzu stillen, reemmendiretw ird.

Zum
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